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Kapieren 
durch Probieren
Spiele in der Lehrveranstaltung lockern nicht nur die Atmosphäre auf, 
sondern eröffnen individuelle Zugangsmöglichkeiten zum Stoff.

Ihr Christoph Maas
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Prof. Dr. Christoph Maas
Chefredakteur

Spielerische Elemente 
in Lehrveranstaltun-
gen sind in dieser Zeit-
schrift wiederholt ein 
Thema gewesen. (Der 
älteste Beleg, den ich 
gefunden habe, findet 
sich in Heft 4/2013, 
S. 118 ff.) Ging es 
anfangs darum, die 
Motivation der Studie-
renden für die Ausei-
nandersetzung mit 
dem Stoff zu steigern, 
werden Spiele heute 

als integrale Bestandteile des Lernprozesses konzi-
piert und eingesetzt. Sie sind analog oder digital, 
verwenden Spielmaterial oder basieren auf Gesprä-
chen mit Menschen in (realen oder angenommenen) 
Rollen und schulen den Umgang mit konkreten Situ-
ationen oder fördern grundsätzliche Kompetenzen. 
Die Beiträge in diesem Heft vermitteln uns einen 
Blick auf die Vielfalt dieser Konzepte.

Eine weltbekannte dänische Firma hat eine Vorge-
hensweise entwickelt, um mit den von ihr hergestell-
ten Plastikbausteinen kreative Prozesse zur Problem-
lösung anzustoßen. Björn Jacobsen führt uns in die 
Methode ein, die er in einem Management-Master-
studiengang an seiner Hochschule einsetzt (Seite 8).

Gabriele Koeppe und Siegfried Stumpf stellen 
mehrere Planspiele vor, in denen sich Studierende 
der Informatik und der Ingenieurwissenschaften mit 
Führungsaufgaben im Betrieb auseinandersetzen. So 
entstehen zunächst einmal Situationen, in denen die 

Studierenden erlerntes Wissen einsetzen können. 
Ebenso wichtig ist aber, dass anschließend die gewon-
nenen Erfahrungen ausgewertet und systematisch 
reflektiert werden (Seite 12).

Michael Hebel und Guido Kühn berichten über den 
Einsatz von analogen und digitalen Spielen an bayeri-
schen Schulen. Sie sind dabei auf viele Insellösungen 
und weitgehende Abhängigkeiten vom Engagement 
individueller Lehrkräfte gestoßen. Aufseiten der Hoch-
schulen sehen sie Aufgaben sowohl bei der Forschung 
über die Entwicklung von Spielen als auch bei der 
Aus- und Weiterbildung von Lehrkräften (Seite 16).

Lilija Willer-Wiebe und Germo Zimmermann 
machen für Studierende der Sozialen Arbeit die 
Situation bei der Ankunft in einer Flüchtlingsun-
terkunft hautnah erlebbar. In einem Rollenspiel mit 
den zuständigen Mitarbeitenden der Kreisverwaltung 
setzen sie sich mit ungewohnten Perspektiven und 
kulturell unterschiedlichen Wahrnehmungsweisen 
auseinander (Seite 20).

Angesichts der zunehmenden Verbreitung dieser 
didaktischen Elemente wie auch der fortschreiten-
den akademischen Auseinandersetzung mit ihnen 
verwundert es ein wenig, dass uns für die Begriffe 
„Gamification“ und „Serious Games“ noch kein deut-
scher Fachausdruck eingefallen ist. Fremdeln wir 
vielleicht in unserer Kultur mit einer Verbindung 
zwischen „Ernsthaftigkeit“ und „Spiel“? Aus der Lite-
raturgeschichte könnte ich zur Not als Übersetzung 
„Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bedeutung“ (Ch. 
D. Grabbe, 1822) anbieten. Aber vielleicht haben Sie 
ja einen Vorschlag, der etwas weniger als 200 Jahre 
auf dem Buckel hat?
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Eine Gruppe von Professorinnen und 
Professoren aus Studiengängen im 
Bereich Umwelttechnik an Hochschu-
len der angewandten Wissenschaften 
trifft sich seit 2003 mindestens einmal 
jährlich, um aktuelle Themen zu bespre-
chen. Die Initiative zum Treffen der 
Umwelttechnik-Studiengänge an Fach-
hochschulen ging von der damaligen 
Fachhochschule Lippe und Höxter/Tech-
nische Hochschule Ostwestfalen-Lippe 
aus. Vertreterinnen und Vertreter von 
13 Hochschulen kamen im Juni 2003 
nach Höxter und beteiligten sich in 
den Folgejahren an jährlichen Treffen. 
Seit 2007 ist diese Gruppe im VDI als 
Fachausschuss Aus- und Fortbildung in 
der Umwelttechnik organisiert. Bisher 
wurden Empfehlungen zu den Curricula 
von Bachelor- und Masterstudiengängen 
erarbeitet und Workshops zum Forschen-
den Lehren und Lernen durchgeführt. 

In den letzten Jahren beschäftig-
te sich der Fachausschuss Aus- und 
Fortbildung in der Umwelttechnik mit 
dem Thema der guten wissenschaftli-
chen Praxis für Ingenieurinnen und 

Ingenieure im Berufsalltag. Insbeson-
dere 2018 vor dem Hintergrund der 
Diskussionen um Abgasmessungen an 
Diesel-Pkw, aber auch durch die Prob-
lematik von Plagiaten und den Einsatz 
künstlicher Intelligenz setzten sich 
die Mitglieder des Fachausschusses 
Aus- und Fortbildung intensiver mit 
dem Thema auseinander. Die Beschäf-
tigung damit führte zu einer Analyse 
der guten wissenschaftlichen Praxis 
und ihrer Anwendung im Ingenieurall-
tag, die in einer Handlungsempfehlung 
zusammengefasst wurden. 

Bisherige Leitfäden wurden eher 
für Geistes- und Naturwissenschaf-
ten entwickelt, die beruflichen Tätig-
keiten von Ingenieurinnen und Inge-
nieuren werden dabei nicht näher 
betrachtet. Wie kann die gute wissen-
schaftliche Praxis in die Tätigkeit von 
Umweltingenieurinnen und -ingeni-
euren übertragen werden? Auf Basis 
bereits verfügbarer Leitfäden verschie-
dener Institutionen und Hochschu-
len wurden Handlungsempfehlungen 
speziell für Umweltingenieurinnen und 

-ingenieure zum sorgfältigen Umgang
mit frei verfügbaren Informationen, zu
gründlicher Recherche, dem Grund-
satz der Ehrlichkeit und der objekti-
ven Bewertung von technischen, politi-
schen und gesellschaftlichen Aspekten
entwickelt. Darüber hinaus soll auch die
kritische Betrachtung der zu erwarten-
den Auswirkungen von Forschungs- und
Entwicklungsvorhaben eingeschlossen
werden, die den kompletten Lebenszy-
klus von Produkten und Verfahren wie
auch Risikoabschätzungen und Umwelt-
gesichtspunkte bei der Produktent-
wicklung und Verfahrensentwicklung
berücksichtigen.

Die Handlungsempfehlungen sollen 
Umweltingenieurinnen und -ingenieu-
ren eine Hilfestellung bei Entscheidun-
gen geben.

Zu den Handlungsempfehlungen
https://magentacloud.de/s/
zPem2QHeNEcrE2Z 

Prof. Dr. Ursula Deister 
Hochschule RheinMain

Nach dem Verfahren in Nordrhein-West-
falen im letzten Jahr hatte der Wissen-
schaftsrat (WR) nun zum zweiten Mal 
Gelegenheit, sich zu einem fachrich-
tungsgebundenen Promotionsrecht 
einer staatlichen Fachhochschule/Hoch-
schule für angewandte Wissenschaf-
ten (FH/HAW) zu äußern. Mit großem 
Erfolg für die HAW Hamburg und ihr 
Konzept: An der Hochschule sei, so der 
WR, ein forschungsstarkes „Biotop für 
Promotionen“ mit „universitätsäqui-
valenten Promotionsbedingungen“ 
entstanden (WR-Drs. 1532-23).

Für die drei positiv begutachte-
ten Forschungsbereiche Computati-
onal Engineering and Applied Data 
Science, Sustainable Technologies and 

Systems sowie Interdisziplinäre Sozi-
al- und Gesundheitsforschung sollen 
künftig Promotionsprogramme einge-
richtet werden. Laut Stellungahme des 
WR besetzt die HAW Hamburg wich-
tige Zukunfts- und Forschungsfelder 
in der Wissenschafts- und Clusterland-
schaft der Region. Es obliege nun der 
Hochschule, die Forschungsprogramme 
weiter auszuarbeiten, um das wissen-
schaftliche Profil gerade auch durch 
Unterstrukturen in Gestalt themati-
scher Schwerpunkte weiter zu schär-
fen. Zudem habe das Zusammenspiel 
der Programme das Potenzial, interdis-
ziplinäre Innovationen zu fördern.

Bietet es sich für Bundeslän-
der mit mehreren forschungsstarken 

Hochschulen an, das Promotionsgesche-
hen übergreifend zu organisieren, geht 
das Hamburger Modell mit einer „Re-
search School“ den Weg einer internen 
Dachstruktur. Das Promotionsrecht für 
die künftigen Promotionsprogramme 
soll fakultätsübergreifend ausgeübt 
und gemeinsam mit fachlich passen-
den kooperativen Promotionsaktivitä-
ten verzahnt werden. Perspektivisch 
ist die Research School eine Organisa-
tionseinheit, in die weitere Promotions-
programme aufgenommen, aber auch 
aufgegeben werden können.

An den bereits in der NRW-Stel-
lungnahme genannten vier Kriteri-
en für die individuelle Forschungs-
stärke hält der WR fest. Es zählen, 

Umwelttechnik

Handlungsempfehlungen für eine gute 
wissenschaftliche Praxis 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg

Wissenschaftsrat empfiehlt Promotionsrecht

https://magentacloud.de/s/zPem2QHeNEcrE2Z
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ohne Ausgleichsmöglichkeit zwischen 
den Voraussetzungen, Publikatio-
nen, Drittmittel, Betreuungserfahrung 
und inhaltliche Passung zum Promo-
tionsprogramm. Die individuellen 
Mindest-Drittmittel sollen sich an dem 
Finanzierungsbedarf für eine Doktoran-
din bzw. einen Doktoranden im jewei-
ligen Fach orientieren. Die kollektive 
Forschungsstärke eines Bereichs sei aber 
„weder ausschließlich noch maßgeblich 
von seiner Mitgliederzahl abhängig“. 
Hier gehe Qualität vor Quantität. Es 
zähle die tatsächliche Forschungsstärke.

Die begutachtete Governance der 
Research School möchte der WR als 
vorläufig begriffen wissen und plädiert 
für ein lernendes Struktur- und Gover-
nancesystem. Ein ausschließlich extern 
besetzter Beirat soll das gesamte 

– eigene und kooperative – Promoti-
onsgeschehen begleiten. Überzeugt hat
die Gutachter die geplante Öffnung der
Research School für assoziierte Mitglie-
der. Dieser Mitgliedschaftsstatus solle
noch zusätzlich erweitert werden, um
forschungsinteressierte Professorinnen
und Professoren an die Betreuungsauf-
gabe heranzuführen. Dies könne zudem
eine Weiterentwicklung der von den
Promotionsprogrammen abgedeckten
Forschungsfelder fördern.

Nachbesserungsbedarf sieht der WR 
bei der Vermittlung von Forschungskom-
petenzen in den promotionsprogramm-
nahen Masterstudiengängen. Hier regt er 
an, künftige Promovierende bspw. durch 
„Master Tracks“ oder einen „Forschungs-
master“ noch stärker zur eigenständigen 
Forschung zu befähigen.

Das Gutachten geht davon aus, dass 
die Möglichkeiten einer kooperativen 
Promotion und einer Promotion nach 
eigenem Recht gleichwertig sind. Der 
WR empfiehlt eine neutrale Beratung 
hinsichtlich beider Optionen sowie die 
Einrichtung eines beiden Promovieren-
dengruppen zugänglichen Fonds für 
Überbrückungs- und Abschlussfinan-
zierung (Gleichbehandlungsgebot). 

Bis zur nächsten Begutachtung 
durch den WR soll das Promotions-
recht zunächst auf acht Jahre befris-
tet werden. Zuallererst muss aber noch 
das Promotionsrecht der HAW Hamburg 
in das Hamburgische Hochschulgesetz 
aufgenommen werden.

Prof. Dr. Michael Gille 
Promotionszentrum, HAW Hamburg

Der Deutsche Gewerkschaftsbund 
fordert Politik, Arbeitgeber und Hoch-
schulen auf, die Lern- und Ausbildungs-
bedingungen im dualen Studium drin-
gend zu verbessern. Das duale Studium 
werde seinem Anspruch, akademi-
sche und berufliche Ausbildung gut zu 
verbinden, nicht gerecht. Außerdem 
fehle vielen der mehr als 120.000 dual 
Studierenden der gesetzliche Schutz 
des Berufsbildungsgesetzes. Dies sind 
zwei zentrale Ergebnisse des repräsen-
tativen Reports Duales Studium, den 
die DGB-Jugend vorgelegt hat. Elke 
Hannack, stellvertretende DGB-Vor-
sitzende: „Wer qualifizierte Fachkräf-
te will, muss gute Ausbildungsbedin-
gungen bieten – das gilt auch für das 
duale Studium. Wenn ganze 75 Prozent 
der befragten dual Studierenden die 
schlechte Verzahnung von Theorie und 
Praxis bemängeln, ist das ein eindeu-
tiger Handlungsauftrag an den Gesetz-
geber. Wir brauchen klare gesetzliche 
Vorgaben zur Höhe von Praxisanteilen 
und zur betrieblichen Qualitätssiche-
rung. Auch die Hochschulen und Betrie-
be müssen deutlich mehr tun, um die 
Lerninhalte aufeinander abzustimmen. 
Sie müssen ihre Pflicht zur Qualitätssi-
cherung ernst nehmen und regelmäßig 
überprüfen, ob Theorie und Praxis gut 

aufeinander abgestimmt sind. Qualität 
vor Quantität – dieses Motto muss auch 
für das duale Studium gelten.“ Kristof 
Becker, DGB-Bundesjugendsekretär: 
„Dual Studierende sind viel zu oft vom 
guten Willen ihres Arbeitgebers abhän-
gig und haben nicht die gleichen Rech-
te wie die Auszubildenden einer klas-
sischen Berufsausbildung. Während es 
für die Berufsausbildung einen Rechts-
anspruch auf Kostenübernahme der 
Lernmittel und auf eine Mindestaus-
bildungsvergütung gibt, gilt beides für 
dual Studierende nicht. Der fehlende 
gesetzliche Schutz durch das Berufs-
bildungsgesetz (BBiG) führt zu Mehr-
kosten im Studium und zur Einschrän-
kung der freien Berufsausübung nach 
dem Studium. Wir fordern den Gesetz-
geber deshalb auf, den Geltungsbe-
reich des BBiG auf die Praxisphasen 
des Dualen Studiums zu erweitern und 
Bindungsklauseln generell zu verbie-
ten.“ Die enge Verzahnung von Hoch-
schule und Praxis gilt als Besonderheit 
des dualen Studiums. Sie wird von 75 
Prozent der im Report befragten dual 
Studierenden nur als „befriedigend“ oder 
„ungenügend“ bewertet. 71,1 Prozent 
der Befragten gaben an, dass sie keine 
Abstimmung zwischen Hochschule und 
Betrieb wahrnehmen.

66,9 Prozent der dual Studierenden 
mussten sich vertraglich verpflichten, 
nach ihrem Studium im Betrieb zu blei-
ben. Die Rückzahlungspflicht von Ausbil-
dungskosten im Falle des vorzeitigen 
Weggangs greift für etwa jeden Zweiten 
(48,4 Prozent) für eine Dauer von zwei 
bis sechs Jahren nach Studienende. Im 
Jahr 2022 gab es 120.517 dual Studie-
rende in 1.749 Studiengängen. Das sind 
11,4 Prozent mehr als drei Jahre zuvor. 
Die Zahl der beteiligten Unternehmen 
hat sich innerhalb des letzten Jahrzehnts 
um etwa 25 Prozent vergrößert, 2022 
waren es 56.852 Unternehmen. Mittler-
weile kann in fast einem Fünftel aller 
Bachelorstudiengänge im Bundesgebiet 
dual studiert werden.

Für den Report Duales Studium 
hat das IAQ der Uni Essen-Duisburg 
zwischen Mai und August 2022 insge-
samt 3.516 dual Studierende aus dem 
gesamten Bundesgebiet befragt.

Factsheet zum Thema
https://jugend.dgb.de/pres-
se/++co++279f0558-66a8-11ee-
8fd5-001a4a16011a 

DGB-Jugend

DGB-Jugend

Duales Studium verbessern!

https://jugend.dgb.de/presse/++co++279f0558-66a8-11ee-8fd5-001a4a16011a
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Die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG) unterstützt die Internationalisie-
rung der Forschung an Hochschulen 
für angewandte Wissenschaften (HAW) 
aktuell durch sogenannte Matchma-
king-Events und nachfolgende Delega-
tionsreisen. Dieses Förderformat, das 
seitens der DFG die Abkürzung UDIF-
HAW trägt, wendet sich insofern an 
HAW und dort Forschende, die ihre 
internationalen Forschungskooperati-
onen voranbringen möchten. 

Mit dem Ziel, dieses Förderinstru-
ment der DFG im Kreis der Forschenden 
an HAW noch bekannter zu machen, 
wird nachfolgend hierüber anhand eines 
Matchmakings und einer DFG-Reise an 
nordamerikanische Hochschulen zum 
Thema „Smart Cities“ berichtet. 

Startpunkt der Nordamerika-Initi-
ative war im Oktober 2022 ein von der 
DFG organisiertes virtuelles Zusam-
menkommen von etwa 100 Forschen-
den aus Deutschland und Nordamerika 
in fünf bewusst inter- und multidiszipli-
när ausgerichteten Themenforen: „Trans-
formation of the Energy Sector in the 
Wake of Climate Change“, „Health Care 
and Social Medicine throughout the 
Life Course“, „Secure Digitalisation 
of Industrial Engineering“, „Smart 
Cities“ und „Innovative Materials – 
from Synthesis to Application“. Bereits 
in diesen Foren konnten die Forschen-
den virtuell erste gemeinsame Projekt-
ideen entwickeln.

Im Anschluss daran wurden von der 
DFG zu den genannten Themenberei-
chen im September 2023 Delegationsrei-
sen an nordamerikanische Hochschulen 
durchgeführt. Eine vorherige Teilnah-
me an dem virtuellen Zusammenkom-
men im Vorjahr war indes keine Voraus-
setzung, um an einer Delegationsreise 
teilzunehmen. Die Kosten der Unter-
kunft, Verpflegung und der Reisen in 
den Vereinigten Staaten und in Kana-
da wurden von der DFG übernommen. 
Von den Forschenden bzw. ihren HAW 
waren ausschließlich die Kosten der An- 
und Abreise nach Nordamerika selbst 
zu tragen. Die Reise zum Thema „Smart 
Cities“ mit rund 20 Forschenden auf 
deutscher Seite führte vom 24. bis 30. 

September 2023 an die nordamerika-
nische Westküste nach Seattle (Verei-
nigte Staaten) sowie nach Vancouver, 
Prince George und Calgary (allesamt 
Kanada). Im Einzelnen wurden die 
sechs folgenden Hochschulen besucht: 
University of Washington, Universi-
ty of British Columbia, Simon Fraser 
University, University of Northern 
British Columbia sowie die Universi-
ty of Calgary. Im Kern umfasste der 
Besuch einer nordamerikanischen 
Hochschule folgende Programmpunk-
te: Führung über den Campus, Kurzprä-
sentation der Forschungsideen durch 
die deutschen und nordamerikanischen 
Forschenden, Zusammenkommen an 
Thementischen sowie im Einzelfall 
auch eine abendliche Abschlussveran-
staltung. Ergänzend dazu führten die 
Mitarbeitenden der DFG auf der Reise 
eine Informationsveranstaltung über 
die Fördermöglichkeiten durch, mit 
denen internationale Forschungsvor-
haben im Nachgang gefördert werden 
können. Zudem wurden wertvolle Tipps 
für eine erfolgreiche Antragstellung auf 
DFG-Förderprogramme gegeben.

Zusammenfassend lässt sich fest-
stellen, dass das beschriebene DFG-För-
derformat für HAW und die dort 
Forschenden eine gute Möglichkeit 
ist, das eigene Forschungsstanding zu 
verbessern. Für die Forschenden ergibt 

sich die Möglichkeit, in vergleichs-
weise kurzer Zeit mit einer Vielzahl 
von in- und ausländischen Forschen-
den in einen fachlichen Austausch zu 
kommen, eigene Forschungsideen in 
lockerer Atmosphäre zu diskutieren 
und damit die Grundlage für gemein-
same internationale Forschungsvor-
haben zu legen. Dies geschieht in den 
Matchmaking-Events sowie auf den 
Delegationsreisen oftmals über die Gren-
zen der eigenen Fachdisziplin hinaus. 

Nachdem bisher Delegationsreisen 
nach Jordanien und Nordamerika statt-
gefunden haben, sind seitens der DFG 
weitere Initiativen in Vorbereitung, so 
etwa zum Thema „One Health“ nach 
Schottland in 2024. 

Nähere Informationen zu dem 
Förderformat mit der Möglich-
keit zum Bezug eines Newsletters 
oder zur Kontaktaufnahme mit den 
Ansprechpersonen bei der DFG 
erhalten Sie hier:

https://www.dfg.de/dfg_profil/
internationale_zusammenarbeit/
udif_haw_initiative/

Prof. Dr. Peter Wagner 
IU Internationale Hochschule 
Campus Münster

Delegationsreise nach Nordamerika

DFG-Förderung zur Internationalisierung der Forschung an HAW
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Zusammenkommen der Forschenden aus Deutschland und Kanada an der University of Northern British 
Columbia. 

https://www.dfg.de/dfg_profil/internationale_zusammenarbeit/udif_haw_initiative/
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Badehose an, rein ins Wasser, mit 
trockener Badehose wieder raus – 
klingt utopisch, könnte aber womög-
lich bald schon Realität werden. Denn 
das Gründertrio von „Octogarn“ entwi-
ckelt gerade eine echte Innovation: ein 
neuartiges Garn, das die Textilindus-
trie umkrempeln könnte. Das Projekt 
„Octogarn“ klingt so vielversprechend, 
dass die ehemaligen Studentinnen der 
Hochschule Niederrhein (HSNR) und 
der Fachhochschule (FH) Aachen eine 
Förderung von 1,84 Millionen Euro 
erhalten. Das Geld stammt aus dem 
Förderprogramm „EXIST – Existenz-
gründungen aus der Wissenschaft“ des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und 
Klimaschutz. 

 „Octogarn“ ist schadstofffrei, nach-
haltig, kälteisolierend, atmungsaktiv 
und reibungsreduzierend. Es wirkt 
ähnlich dem Lotuseffekt, ist also wasser-
abweisend. Doch es hat einen entschei-
denden Mehrwert: Es ist unbenetz-
bar. Bedeutet: Taucht man ein Textil 
aus diesem Material komplett unter 
Wasser, bleibt es trocken. „Ein Effekt, 
der in der Textilbranche kaum bekannt 
ist“, sagt die Mönchengladbacherin 
Alexandra Plewnia. Momentan werden 
viele wasserabweisende Textilien, vor 
allem im technischen Bereich, durch 
die Ausrüstung mit Chemie wie Fluor-
polymeren hergestellt. Grüne Alternati-
ven sind zwar umweltfreundlicher, aber 
oft nicht leistungsstark genug. „Octo-
garn“ will beide Probleme lösen. 

Personell steckt hinter „Octogarn“ 
geballte Frauenpower: Ideengeberin 
ist Alexandra Plewnia (29), die zuletzt 
Textile Produkte im Master an der HSNR 
studiert hat. Betriebswirtschaftliches 
Know-how bringt Sarah Neumann (28) 
aus Köln mit, die ihren Master berufs-
begleitend in Management und Entre-
preneurship an der FH Aachen absol-
viert hat. Komplettiert wird das Team 
ab November von Melanie Jakubik (29) 
aus Duisburg, die dasselbe studiert hat 
wie Plewnia und wie sie für den Bereich 
Technologie verantwortlich sein wird. 

 Geforscht hat Plewnia an „Octo-
garn“ rund zwei Jahre im Rahmen ihres 
Master-Studiums am Fachbereich Textil- 
und Bekleidungstechnik. Als sie dort das 
Wahlpflichtfach Nanotechnologie belegte 
und sich mit dem Thema Funktionalität 
befasste, war ihr Interesse geweckt. Mit 
ihrer Idee gewann sie bereits 2022 den 
Hochschulwettbewerb „Battle of Ideas“. 
Die 20.000 Euro Preisgeld flossen direkt 
in die Anmeldung des Patents. Seither 
wurde die Idee auf vielen weiteren Wett-
bewerben in Deutschland vorgestellt. 

Das Team von HNX, das grün-
dungsinteressierte HSNR-Studierende 
und Mitarbeitende berät und u. a. im 
Rahmen des dort angesiedelten Förder-
programms „HNexist“ unterstützt, 
begleitete Plewnia und ihr Team auch 
diesmal. So half es bei der umfangrei-
chen Antragstellung für EXIST. „Die 
Kombination aus dieser hohen Förder-
summe und dem Thema Nachhaltig-
keit ist wirklich einzigartig an unserer 
Hochschule. Das ist auch eine Investiti-
on in die Zukunft!“, sagt Prof. Dr. Dr. Dr. 
habil. Alexander Prange, HNexist-Pro-
jektleiter und Vizepräsident der HSNR 
für Forschung und Transfer. 

Das noch zu gründende Start-up 
möchte das Garn produzieren und es als 
Zulieferer an Unternehmen vertreiben. 
Ob Outdoor-Kleidung, Schutzausrüs-
tung oder Einsatz in der Schifffahrtsin-
dustrie – dank der vielfältigen Eigen-
schaften des Materials kann „Octogarn“ 
ganz unterschiedlich verwendet werden –
und sogar neue Märkte erschließen. 

Das Trio steht erst am Anfang, denn 
noch gibt es das fertige Garn nicht. 
Die 1,84 Millionen Euro helfen daher 
enorm, um bis zum Ende der Förder-
periode im Februar 2026 einen Proto-
typ zu entwickeln. Das Fördergeld 
wird vor allem für Personalausgaben 
genutzt, aber auch eine neue Maschine 
wird angeschafft. Für die Entwicklung 
von Octogarn darf das Gründerteam 
Büroraume und Maschinen des Fachbe-
reichs Textil- und Bekleidungstechnik 

mitbenutzen. Plewnia: „Die HSNR hat 
einen exzellenten Maschinenpark. 
Alles, was man lernt, kann man hier 
auch praktisch umsetzen.“ 

„,Ohne Mut ist das Wissen unfrucht-
bar‘ – das hat schon Baltasar Gracián y 
Morales gesagt. Ein Zitat, das perfekt 
auf dieses engagierte Team zutrifft!“, 
so Prof. Dr. Robert Groten als Leiter des 
„Octogarn“-Projekts. „Man braucht viel 
Geduld und eine sehr gute Planung, 
aber es ist eine absolute Herzensan-
gelegenheit“, sagt die Kölnerin Sarah 
Neumann. 

HSNR

Fachhochschule Aachen/Hochschule Niederrhein

Von der Idee zum Start-up – 1,8 Millionen Euro 
an Exstudentinnen für neuartiges Garn

Die Meldungen in dieser Rubrik, soweit 
sie nicht namentlich gekennzeichnet 
sind, basieren auf Pressemitteilungen 
der jeweils genannten Institutionen.
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Das Octogarn-Gründertrio Melanie Jakubik 
(vorne, von links), Alexandra Plewnia und Sarah 
Neumann erhält vom Bundes-Förderprogramm 
„EXIST“ 1,8 Millionen Euro. Zu diesem Erfolg 
gratulieren von der HSNR (hinten, von links) 
Prof. Dr. Robert Groten (Octogarn-Projektlei-
ter), Stephanie Bienefeld (Projektmanagerin 
HNexist) und Prof. Dr. Dr. Dr. Alexander Prange 
(HNexist-Projektleiter und Vize-Präsident der 
HSNR für Forschung und Transfer).
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